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e Z»ie neue kirchenpotitische Vorsage.
"^uen Gesetzentwurf, bclr-ffend Abänderung der

aus
Wlipolitischcn Gesetze, beigegebene Begründung läßt die Ter 

d e n ^ " r la g c  vollends klar als darauf gerichtet erscheine»,
Wo!, "'°'6Esrtzlichen Bestimmungen alles dasjenige zu entfernen, 
S cs /^  Ausnahmestellung in  xeiu8 fü r die katholische Kirche 
iil,^? . doch die Grenze nach der anderen Seite zu
keck, der die Pflicht d r Wahrung seiner Overhoheits-

. der Aufsicht über die Bahnen, in denen sich der E in- 
sch? ^1. Kirche auf das Volk nach der nationalen und der Politi­
ke n "» ^ "^  bewegt, fü r den S taat beginnt, ohne also, m it andc- 
id ^  der katholischen Kirche etwa eine Ausnahmestellung
r»u im Vergleich m it den anderen Konfessionen einzu-

kann demnach kurz den In h a lt der Vorlage dahin 
^/Ergeben, daß der S taat zwar an der Forderung der Ablrgung 
,j>, M aturitätsprüfung auf einem deutschen Gymnasium und 
Ein ^g lührigen  theologischen S tudium s auf einer deutschen 
g. ^Universität —  oder in einem kirchlichen Seminar, welches 
klink,E als Ersatz'Bildungsanstalt anerkannt ist —  auch fü r die 
e»an katholischen Geistlichen, wie bekanntermaßen fü r die 

Z isch ln , festhält, daß er aber fü r die Errichtung und Lei- 
» l,/ Konvikten, deren Zöglinge von diesem Sondcrverbandc 

k>n einem Gymnasium oder einer Universität ihren Studien 
ich bgkn, wie später von Priesterscminaren, keine anderen Be 
g,s ju n g e n  ausrecht erhalten w ill, als sie in den allgemeinen 
^Wichen Bestimmungen für jeden, der ein Pensionat oder eine 

^erzuhungsanftalt einrichten w ill, vorliegen. S o fä llt denn 
Üblich der letzte Torso von dem „Kulturexamcn", also von 

^nm grn Ins titu tion , die weniger um ihrer praktischen Bedeutung 
tzh als wegen des ihr in besonderem Maße anhaftenden
Tt> ^ der Gehässigkeit, der unverdienten Kränkung unserer

-Studierenden und der schiefen Auffassung von der fü r 
^"sklichen wesentlichsten Bildungselemcnten auch in evangeli- 

'ibk r m it starkem Verdruß aufgenommen worden ist.
W . giebt nach einer anderen Seite der S taat jeden Anspruch 
der E?' Recht der Einmischung in die innere geistliche D isz ip lin  
d'ti, ^ E s c h e n  Kirche preis und wahrt sich dieses Recht nur in 
tzj« " ^ e  und nur soweit, als m it der Ausübung der kirchlichen 
J^k>linargewalt ein E ing riff in die bürgerliche und materielle 
^^ '^knsphä re , also eine Schmälcrung oder der Verlust des 

Einkommens sich verbindet. Berufungen und Beschwerden 
»der ^  Grundlage sollen in Zukunft an das Staatsm inisterium, 
Hand ks sich um die Entlassung eines Kirchenvorstehers
ser« t» an den Kultusminister gerichtet und Klagen auf E itt- 

b um s Geistlichen aus seinem Am t, dessen Wetterführung 
ihn m ir ^ r  öffentlichen Ordnung unverträglich erscheint, 

^atrag des Ober-Präsidenten durch das Kannmrgericht ent- 
^e r> " ^^rden —  so daß sämmtliche Funktionen des königlichen 
»yjj^ishvfkS fü r kirchliche Angelegenheiten vertheilt oder beseitigt 
Esh" derselbe aufgehoben werden kann. Nach der negativen 
tzr.' '  körnn man so sagen w ill,  erwähnen w ir endlich, daß die 
dvn?E örr Anzeigepflicht, die nach der kirchcnpolitischen Novelle 
Pkej« Ouli 1883 bekanntlich nur fü r die Hilfsgeistlichen 
kth'b^gcben ist, aber fü r die Ernennung von P farrern aufrecht 
'denk ," ird , von der neuen Vorlage nicht M ü h r t  und daß 

die maigtsetzlichen Bestimmungen über das katholische 
durch den vorliegenden Gesetzentwurf nicht a lte rirt

»ij. diesen Ausführungen wäre thatsächlich ein fü r jetzt ge- 
erschöpfendes B ild  von dem In h a lt und dem Charakter
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hylb einmal flüsterte sie und klopfte wieder und flüsterte, 
^ s in n ig , flehend seinen Namen —  Alles blieb still.

die letzten schwindenden Kräfte, m it welchen die 
rieh°^"che ihr Z im m er wieder erreichte; ohnmächtig fiel sie 

der Thür auf den Fußboden. —  
k ^ ^ ^ u ß e n  tanzten weiße Flocken vorn Himmel herab und 

^  ^eht durch die Straßen. Trotz dieses wenig einladenden 
ihti ^  ging Doktor Hartmann spazieren, als umschmeichelten 

lindesten M a ilü fte . E r lächelte, wie ein zufriedener 
thut.
^  ^ebte ihn, die schöne, schlanke Fee m it den klaren

s a u g e n ! Jetzt wußte er es: sie liebte ih n !
^ort p sam! —  Wodurch hatte er das erfahren? —  Kein 

> n Blick von ihr konnte jemals als Entgegenkommen
Hhl EE werden. Elisabeth besaß den ganzen S to lz eines sein­

en WeibeS —  aber er wußte eS doch!
^  langsamer würd? sein Schritt, immer strahlender
.. lächeln.
^lljck o ^ in  eigenes Herz, wie stand eS nut dem? W ar dieses 

A  beguckte Empfinden Liebe?
lvie E ^ ^ u m t  hatte er eS anders, gewaltiger, beherrschender, nicht 

Zlrt rührende, stille Freude, sondern wie eine elementare, 
i!a b r gliche Macht, aber —  er kannte das ja aus eigener
M e h l ig  noch nicht Seine ganze Jugend ging dahin unter dem

^ u c k  der Abhängigkeit, unter beständigem, harten 
der sechsundzwanzigjährige M ann hatte heute Abend zum 

c .^ a le  ein Weib geküßt. Seine Redlichkeit, dieser Grund-

der neuen Bortage gegeben, und w ir möchten nur noch die folgende 
Stelle aus der allgemeinen Einleitung der dem Gesetzentwurf 
beigegebemn Motive hier mittheilen, in dem sich einige die Stellung 
und die fortgesetzte friedliche Tendenz der StaatSregicrung, sowie 
die Gründe der ihr in den letzten Jahren abgezwungenen Zurück­
haltung klar präüsirende Wendungen finden. D ie M otive er­
klären also:

„E s  war seit zwei Jahren die Absicht der Königlichen 
Regierung, den Wünschen der katholischen Unterthanen S r .  
Majestät des Königs in dieser Weise entgegenzukommen; sie 
ist daran verhindert worden durch den Umstand, daß das 
Zusammentreten der parlamentarischen Körperschaften in den 
letzten Jahren jedesmal von Vorgängen begleitet war, welche 
dem Eindruck Borschub geleistet haben würden, als ob sich 
durch Angriffe, Drohungen und harte Worte ein Druck auf 
die Regierung S r .  Majestät üben lasse, in Folge dessen sie 
zu Entschließungen bewogen werden könnte, welche sie fre i­
w illig  nicht gefaßt haben würde. S ie  hat daher d<n gegen­
wärtigen Zeitpunkt, wo ein Anlaß für eine solche Befürch­
tung nicht vorliegt, bereitwillig benutzt, um ihre Vorschläge 
nicht länger zurückzuhalten, und unterbreitet daher in der 
Hoffnung, damit einen weiteren Schritt zur Herstellung 
befriedigender Zustände zu schaffen, den vorliegenden Gesetz­
entwurf dem Landtage der Monarchie zur verfassungsmäßigen 
Beschlußnahme."
Was die Aufnahme der Vorlage durch die Presse der ver­

schiedenen Parteien betrifft, so lautet das Urtheil der „Germania" 
selbstverständlich dahin, daß die Vorschläge der Staatsregierung 
nicht befriedigen könnten und nach keiner Seite eine definitive und 
annehmbare Lösung böten. M ehr Interesse als dieses Verdikt, 
m it dem die „G erm ania" ja nur ein ihr vorliegendes Schema 
ausfüllt, aber können viell icht die Seitenbemerkungen bean­
spruchen, in denen sich die innere Stim m ung des ultramontanen 
Blattes widerspiegelt und in die das Schwergewicht ihrer Taktik 
fä llt. H ier stoßen w ir also auf eine Reihe von unruhigen 
Fragen, die sich um den Punkt drehen, ob man etwa —  da doch 
von Rom noch nichts über eine Acceptirung der Vorlage durch die 
Kurie verlautet hätte —  schon die Absicht, oder wenigstens die 
Hoffnung, m it Rom zu einer Verständigung zu gelangen, aufge-- 
geben hätte, oder ob man vielleicht eine Pression auf Rom 
ausüben wolle? Zwischen diesen sich überstürzenden und über be­
denklichere Wendungen schnell hinweggleitenden Fragen, aus denen 
der beste W ille entgegenleuchtet, den Stand der Dinge und alle 
Handlungen der Staatßregierung so übel wie nur möglich zu 
interpretiren und die Empfindungen des Mißtrauens und des 
Zweifels nicht zur Ruhe kommen zu lassen, findet sich aber auch 
in harmlosester Emballage ein P fe il schwereren Kalibers, die Kom 
statirung nämlich, daß manche Bestimmungen des vorliegenden 
Entw urfs „die Annahme ausschlössen, daß sie die Zustimmung 
des päpstlichen Stuhles erhalten haben könnten." H ier haben w ir 
also wieder den Preßkaplan, der d m Papst die Aufgabe, 6x 
catlieära zu sprechen, möglichst erleichtert und, wenn er nicht die 
Beschlüsse der kirchlichen Autoritäten selbst leiten und formen, do 
wenigstens die S tim m ung machen kann, m it der dieselben auf­
genommen werden. —  I n  der freisinnigen Presse zeigt sich anst 
fälliger-, oder vielleicht auch nicht auffälligerweise ein besonderer 
In g r im m  über diesen Schritt zum Frieden in den jüdischen O r ­
ganen, und dieser In g r im m  über die Aussicht, nun endlich vielleicht 
ein Spie l aus der Hand legen zu müssen, bei dem sich das 
Judenthum als ts rtiub  §auä6N8 vortrefflich stand, macht sich in 
einem wahrhaft wahnwitzigen Geschrei über die Demüthigung, die

der S taat m it dieser Vortage auf sich nehme, Luft. S o  schreibt 
das „B e rt. Tagebl „ I n  Wahrheit aber bedeutet das Gesetz 
einen glänzenden Sieg des Centrums und eine Niederlage der 
preußischen Politik , wie sie schärfer nicht gedacht werden kann", 
und die „ B  rt. Z tg .", wofern es gestattet ist, auch dieses B la tt 
in einem ernsthaften Artikel zu erwähnen, rast vollends m it einer 
wahren Berserkerwuth über den „Gang nach Kanossa" und den 
„römischen Sieg auf der ganzen L inie". Man w ird diese gro­
tesken Uebertreibungen, die dos Gepräge der plumpsten Tendenz an 
sich tragen, voll zu würdigen wissen, wenn man erfährt, daß selbst 
die „N ationa l-Ze itung", also ein in der Wolle kulturkämpferisch 

> gefärbtes, aber allerdings von Harlekinaden und Borniertheiten 
; sich frei haltendes B la tt, sich zu dem Geständniß herbeiläßt, daß 
! diese neue Vorlage „ in  der Hauptsache nichts aufgiebt, was fü r 
! den S taat unentbehrlich ist." —  Sonst stoßen w ir in der frei-
 ̂ sinnigen Presse selbstverständlich überall auf mehr oder minder
! versteckte Aeußerungen der Besorguiß, daß sich als Folge des 
i Friedensschlusses zwischen dem S taat und der Kurie der bisherige

werthvolle Bundesgenosse des Freisinns, das Centrum, von der
Seite der prinzipiellen Opposition verlieren könnte, und als W ir ­
kung dieser angstvollen Erwägung theils auf Andeutungen in der 
Richtung, daß der S taat der katholischen Kirche m it dieser V o r­
lage eigentlich doch sehr wenig biete, theils auf den Ausdruck 
der Erwartung, daß „die Kurie doch gewiß nicht daran denken 
würde, eine so gut geschliffene und so wuchtige Waffe —  wie daS 
Centrum —  aus der Hand zu legen", theils wieder auf Lamen­
tationen über die neue und „verletzte Etappe auf dem Gange nach 
Kanossa", m it denen zugleich auch nach einer anderen Seite sym- 
pathisirende Seelen fü r das Gefühl des Unbehagens in der eigenen 
B rust gewonnen werden sollen. Am ergötzlichsten treibt dieses 
Chaos von verschiedenen Empfindungen, Strömungen und nach 
allen Seiten ausgestreckten Fühlern in der „Voss. Z tg ." sein 
S p ie l, und so werden w ir denn wohl m it dem Ausdruck der 
Ueberzeugung schließen können, daß eine Vorlage, die den ver­
schiedenartigen Gegnern unserer Regierung so wenig Vergnügen 
macht, einen gesunden und festen Schritt nach besseren Zuständen, 
als den bisherigen, bedeutet, und m it der Hoffnung, daß sich fü r 
dieselbe ein Emverständniß der dabei in Betracht kommenden Fak­
toren w ird erzielen lassen.

GoMische Jagesschau.
Das „B e rt. Tagcbl." weiß zu erzählen, die k i  r  ch e n - 

p o l i t i s c h e  V o r l a g e  sei von den K o n s e r v a t i v e n  des 
! Reichstages m it „Jube l" begrüßt worden, weil dieselbe die An­

nahme des Branntweinmonopols verbürge. DaS ist eine tenden­
ziöse Erfindung. Bon einem besonderen „Ju b e l" könnte schon 
deshalb keine Rede sein. weil Niemand so kurzsichtig ist, um die 
Schwierigkeiten zn übersehen, m it denen w ir  auch nach der E in ­
bringung der Vorlage noch zu kämpfen haben. Daß das Centrum 
dieser Vorlage zu Liebe nun ohne weiteres fü r das Monopol zu 
haben sein w ird, mag glauben wer da w ill, ein Parlamentarier 
von einiger Erfahrung thut es nicht. B is  w ir so weit sind, 
müssen noch viele Jahre durchgemacht werden. Ucbrigens w ird 
auch die Stellung der Konservativen an sich ganz falsch aufgefaßt, 
wenn man ihnen zutraut, daß sie den „Kulturkam pf" vom S tand­
punkte des Monopols oder der materiellen Interessen überhaupt 
beurtheilen. S o  niedrig steht ih r Idealism us nicht. Daß eS 
ihnen lieb wäre, wenn das Centrum fü r eine vernünftige Form  
des Monopols gewonnen werden könnte, ist zwar gewiß. Dieses 
Zugeständniß aber m it Opfern zu erkaufen, die man an sich nicht 
zu bringen geneigt wäre — fä llt ihnen nicht ein.

» ^ 6 .  W esen«, sagtt ihm, daß er jetzt mehr als halb verlobt 
^ l> .js  ö"seS Gefühl erschreckte ihn nicht, sondern war im  Ge- 

"  sehr wohlthuend. I n  die seelische Einsamkeit, welche den

ernsten, schwer arbeitenden M ann von jeher umgab, ssit wie ein 
Sonncnblick zum ersten M ale das Bewußtflin , geliebt zu werden. 
ES schmeichelte ihm, es kam wie ein heimlicher, lang entbehrter 
Segen.

Das nächste Alleinsein m it ihr brachte vielleicht ein bindendes 
W ort, entschied über seine und ihre ganze Zukunft. Mochte es 
so kommen! E r wollte den Tag begrüßen wie ein hohes, schönes 
Fest.

Und noch Hause zurückkehrend, konnte er sich sagen, daß seine 
Weihnachtsstimmung gefunden sei. Auch er horchte. Mußte sie 
ihm denn nicht an dieser Stelle nochmals begegnen? —

Sein lächelnder Blick streifte die Treppe.
„Gute Nacht, Elisabeth!" —  Was sagte doch W alte r?  

„Schwarze D iam anten!"  — Wahrhaftig er hatte Recht aber nur 
in Bezug auf die Augen! I h r  Herz ist ein Heller, glänzender 
Edelstein.

Draußen tanzten im Mondlicht die einzelnen klaren Flocken, 
Alles in der N atur war still und feierlich. —  Keine SchicksalS- 
stimme warnte vor dem Abgrund, der zwei Leben zu verschlingen 
drohte. —  Am andern Morgen fühlte sich, wie immer nach irgend 
einer Aufregung, die kranke Frau so schwach, daß die Rücksicht 
fü r sie jeden anderen Gedanken in den Hintergrund drängte; die 
Festtage vergingen bei herabgelassenen Vorhängen, und sowohl der 
Doktor als auch Elisabeth widmeten^ ihreß ganze Zeit der armen 
D u lrc r in , die meistens im Halbschlummer lag und nur zuweilen 
m it mattem DankeSblick von einem der jungen Leute zum andern sah, 
als wollte sie sagen: „D e r Himmel erhört meine liebste, instän­
digste B itte  —  ich weiß es."

Dann konnte J u liu s  lächeln, daS unglückliche Mädchen aber 
erschien nur noch angstvoller, schemr in sich zusammenzusinken! 
sie wich ihm geflissentlich aus, sodaß er wenig oder gar keine Ge­
legenheit fand, sich ihr zu nähern.

„D u  bist mein lieber, guter Engel, mein Trost und meine' 
Freude," hatte die kranke Frau gesagt, „und ich glaube, D u  wirst

m ir, ehe ich sterbe, noch mehr, noch viel mehr sein. M e in  ganzes 
Herz nennt dich Tochter!"

Wenn dann J u liu s  hinzukam und dann stillschweigend ihre 
Hand an seine Lippen zog, gleichsam als Bestätigung dieser Worte, 
wenn er sich von dem Leidensgesicht seiner kranken M u tte r m it so 
tief empfundener männlicher Trauer abwandte, war eS da wohl 
möglich, in solchem Augenblick und unter solch kritischen Verhält­
nissen das schwerwiegende W ort dcS Bekenntnisses auSzusprechen? 
Wo die Umgebung eines Kranken auf leisen Sohlen schleicht und 
leise Flüstcrworte tauscht, da darf nicht der Orkan plötzlich und 
unvorbereitet entfesselt werden.

Elisabeth wagte nicht, jetzt zu sprechen; die Kranke ließ sie 
auch kaum auf M inuten von sich, ih r blieb keine Gelegenheit 
während des ganzen TagcS; und in der Nacht schlief sie auf dem 
Sopha oder vor dem Bette im Lehnstuhl, nur um immer zur 
Hand zu sein.

„Ich  glaube, es geht zu Ende," sagte sie, während große 
Thränen über ihre Wangen herabrolltcn. „W as meint J u liu s , 
liebe Elisabeth! Hat er m it Ihnen gesprochen?"

Die Gesellschafterin wandte sich ab.
„H e rr Doktor Harlmann fürchtet fü r den Augenblick nichts, 

Fräulein Haberland," versetzte sie seufzend, „aber —  wäre eS nicht 
an der Zeit, jetzt, im Angesicht des nahen Todes, den alten Zwist 
zu vergessen? Sprechen sie ein gütiges W ort und Alles ist aus­
geglichen !"

Tante Finchen schüttelte den Kopf.
„E r  hat mich zu sehr beleidigt, zu unversöhnlich —  eS ist 

schon ein schweres Opfer, daß ich überhaupt m it ihm spreche und 
äußerlich ruhig erscheine. Wäre es nicht um meiner arme« 
Schwester w illen, so könnte er in Gottes Namen auf und davon 
gehen. Ich würde ihn nicht zurückhalten "

„Aber S ie  lieben ihn doch, Fräulein Haberland I E r ist 
beinahe auch I h r  Sohn — müßte es Ihnen nicht leid thun, ihn 
zu verlieren?"



B etre ffs  de- B r a n n tw r in -M o n o p o lS  w ird  offiziös ver­
sichert, daß die Gerüchte, die von einer Verzögerung der E inbrin- 
dieser Vorlage im Reichstage wissen wollen, grundlos wären. —
AuS Braunschweig w ird mitgetheilt, daß der S taatS-M inistcr 
G raf Görtz-WriSberg die Interpellation betreffs des Branntwein- 
Monopols heute dahin beantwortet hat, daß die braunschweigische 
Regierung diesem Projekt im großen und ganzen sympathisch gegen­
über stände und ihren Vertreter im  BundeSrath dementsprechend 
i nstruirt hätte.

Wie glücklich der G r if f gewesen ist, den der Abg. D r.
Kropatscheck m it seinem Gesetzentwürfe über dir Gleichstellung der 
L e h re r an den höheren L e h ra n s ta lte n  n ich ts taa tlichen  P a t r o ­
n a t s  m it denen an staa tlichen Anst a l t en gethan hat, zeigt die 
Haltung der liberalen Presse, die sonst nichts ungerupft durchgehen 
läßt, was von konservativer Seite kommt, diesmal aber ganz An­
erkennung ist. D ie  konservative tzPartei de» Abgeordnetenhauses, 
welche sich den Antrag Kropatscheck angeeignet hat, w ird  hoffentlich 
nun endlich auch in den Lehrerkrrisen die Anerkennung finden, die 
ih r Interesse fü r das Wohlergehen dieser Kreise reichlich verdient.

Wie Ita lie n , so haben auch andere Staaten sich sehr rrser- 
v ir t über die fü r 1889 geplante i n t e r n a t i o n a l e  A u s -  
s t e l l u n g  i n  P a r i S  ausgesprochen; dieselbe dürfte daher nur 
eine n a t i o n a l e  werden, was namentlich den Wünschen Freycinet'S 
entspricht.

AuS L o n d o n  liegt wieder die folgende Sammelnachricht 
über A r b e i t r r u n r u h r n  i n  d e r  P r o v i n z v o r :  Nach j dir Türkei erachte Rußland jedoch jedenfalls als dem Berline r

Tage, an welchem S ie  auf eine 50jährige Dienstzeit zurückblicken, 
Meine ehrende Anerkennung der von Ihnen geleisteten Dienste 
und M e in  Wohlwollen dadurch zu bethätigen, daß Ich Ihnen 
hierdurch ausnahmsweise ein Patent Ih re r  Charge verleihe. 
B e rlin , 16. Februar 1886. W ilhe lm ."

—  D er französische Botschafter in B e rlin , Baron de Courcel, 
hat sich auf einige Tage nach Frankreich begeben.

—  W ir dem „Osservatore Catülico" gemeldet w ird , soll Probst 
D inder, der künftige Lrzbischof von Posen-Gnrsen, bereits fü r den 
nächsten M onat in B e rlin  erwartet werden, wo er sich S r .  M .  
dem Aaiser und Könige vorstellen w ird. Seine E inführung in 
die Diözese werde voraussichtlich am Sonntag Palm arum , vielleicht 
noch etwa» früher, erfolgen, da dem Papst sehr daran liege, daß 
in Posen wieder eine geordnete Seelsorge stattfinde. Auch dieses 
B la tt fügt übrigens hinzu, daß dem Bischof von Fulda, D r .  Kops», 
das Verdienst gebühre, wesentlich durch seine Unterhandlungen in 
B e rlin  die vorstehende Revision der Maigesetze bewirkt zu haben.

Ausland.
Petersburg, 16. Februar. Das „Jo u rn a l de S t. PeterSbourg" 

sagt betreffs de» Arrangement» zwischen der Pforte und Bulgarien, 
eine theilweisr Verständigung darüber sei nicht ausgeschlossen, ob­
wohl Rußland der Ansicht sei, daß auch die Verlängerung der 
ostrumelischcn Gouverneurschaft der jed.Smalizcn Genehmigung der 
Mächte bedürfe. D ie  Unterordnung der bulgarischen Armee unter

hier eingegangenen Nachrichten aus B irm ingham  waren heute 
(d. h. am Montag) dort durch beschäftigungslose Arbeiter Ruhe­
störungen veranlaßt worden,s welche indessen alsbald von der 
Polizei unterdrückt wurden. Von den Behörden waren im  Nothfall 
Kavallerie-Abtheilungen in Bereitschaft gehalten worden. Auch in 
G reat-Iarm outh versuchten die Arbeiter eine lärmende Kundgebung, 
wurden aber von der Polizei zerstreut.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Plenarsitzung vom 16. Februar.
D a -  HauS ist nur spärlich, die Tribünen sind dagegen ziemlich 

gut besetzt.
Am Ministertische: M inister fü r öffentliche Arbeiten Maybach 

nebst Kommissarlen.
Päsident von Koller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr m it 

geschäftlichen Mittheilungen.
Da» HauS erledigte in seiner heutigen Sitzung den Etat der B au­

verwaltung fast durchweg nach den Beschlüssen der Budgetkommission 
(Referent Abg. F rh r. von Mtnnigerobe sveutschkons.j); eine Position 
zum Neubau einer Brücke bei Kosel wurde behufs Prüfung etwaiger 
Überschwemmungsgefahr durch dort befindliche Stauwerke an die 
Kommission zurückverwiesen. Eine erneute Anregung de» Abgeordneten 
Berger-W ilten (sraktionSloser Liberaler) gab dem M in ister für öffent- 
liche Arbeiten Maybach Veranlassung zu der Erklärung, daß bezüglich 
der neuen B erline r Bauordnung eine demnächstige Vereinbarung m it 
den städtischen Behörden zu erhoffen sei; der weiter gewünschten 
Durchlegung der Zimmerstraße von der W ilhelm - nach der König- 
grätzerstraße ständen zur Zeit noch wichtige militärische Interessen im 
Wege. Beim Etat der Berg-, S alinen- und Hütlen-Lerwaltuug nahm 
der M inister Veranlassung, gegenüber den Ausführungen eine» national- 
liberalen Abgeordneten zu erklären, daß eS ia  Rücksicht auf da« I n -  
tereffe der Gesammtheit und auf die finanzielle Lage de- Lande- nicht 
angängig sei, zu Gunsten eine» einzelnen Kohlenreviers, wie da» von 
dem Redner vertretene Ruhr-Rcoicr, Frachtermäßigungen einzuführen; 
außerdem tr it t  der M in is ter lebhaft sür einen weiteren Ausbau de» 
SekundärbahnwesenS ein. D ie nächste Sitzung zur Berathung kleinerer 
Vorlagen findet morgen 11 Uhr statt.

Kritisches Reich.
B erlin , 16. Februar 1886.

—  Heute Vorm ittag hörte Ge. Majestät der Kaiser die V o r­
trüge des Oberhof- und HauSmarschall» Grafen Perponcher, sowie 
des Polizeipräsidenten F rh rn . v. Richthofen, und empfing hierauf 
den bisherigen Kommandanten von S tettin , Generallieutenant von 
Webern, den zum Inspekteur der 1. Landwehr - Inspektion er­
nannten General-Major Grafen v. Roon, den m it der Führung 
der 4. Garde - In fan terie  - Brigade beauftragten Obersten von 
Kropff, sowie zahlreiche andere theils versetzte, theil» beförderte 
und abkommandirte Offiziere. M ittag»  arbeitete Se. Majestät m it 
dem Chef der A dm ira litä t, Generallicutenant v Caprivi, dann 
m it dem Chef de» M i l i tä r  - KabinetS, Generallieuteuant von 
Albedyll. Vorher hatte Sc. K. H. der P rinz  Georg im  Königl. 
Pala is einen längeren Besuch abgestattet.

—  Ge. Majestät der Kaiser hat den General der Kavallerie
v. Rauch I. , Chef der Landgendarmerie, zu seinem heutigen fünf- 
zigjährigcn militärischen D ienstjubiläum durch folgende» Hand- 
schreiben ausgezeichnet: „ Ic h  wünsche Ihnen, an dem heutigen

DaS alte Fräulein schüttelte den Kopf, während unter der 
B r ille  hervor die Thränen unaufhaltsam flössen.

„Gewiß ist er mein K ind," schluchzte sie. „gewiß habe ich 
m ir Mutterrechte an ihm erworben —  fragen S ie  nur die arme 
Jda, wer von seiner ersten LebrnSstunde her a ll' die schweren 
Pflichten, welche solch ein beginnendes Leben der Umgebung auf­
bürdet, treulich und unter Verzicht auf jede andere Rücksicht erfü llt 
hat, um dafür später tyrannisch und geizig genannt zu werden. 
M ag doch J u liu s  meine Bücher einsehen! Was ich besitze, reicht 
fü r drei sparsame Menschen gerade aus, mehr aber ist e» nicht. 
E r spricht von despotischen Gelüsten, wo ich —  Gott weiß eS I 
— immer sein Beste» im Auge hatte."

Elisabeth blieb die Antwort schuldig. Tante Josephine rech­
nete m it einem einzigen Faktor, dem der strengen Vernunft, dir 
niemals neben sich irgend eine andere Gottheit geduldet, die auch 
nie irgend einem Herzenswunsch Zugeständnisse macht; sie veistand 
nicht, ahnte nicht, daß gerade ihre gute Absicht dem Zartgefühl 
de» Doktors von jeher Wunde auf Wunde schlug und sein Frei- 
heitSgefühl, den mächtigen Trieb der Menschenseele, heimlich mehr 
und mehr zur Entfaltung spornte, lind  jetzt weinte sie auch so 
bitterlich. Elisabeth empfand jede dieser Thränen wie einen Mahn­
ru f ihre- Gewissen».

„D aS  ist aber nicht ganz allein meine- Neffen wegen," fuhr 
seufzend die alte Dame fort. „Schon vor langen Jahren nannte 
mich ein Anderer —  mein B räutigam  —  herrschsüchtig, weil ich 
ihn zurückhalten suchte, wenn er sein« Abende im  Wirth-hause 
verbrachte. E» ist ein« alte Wunde, die J u liu s  so unsanft 
berührte —  zuerst der. den ich liebte, und jetzt der, dessen 
M u tte r im  edelsten Sinne des Worte« ich immer war. —  
Beide beschuldigen mich auf da« Schwerste, obgleich ich w illig  
fü r den Einen wie fü r den Anderen da» Leben dahingrgeben haben 
würde."

Vertrage entgegenlaufend und geeignet, die Leidenschaften im  O rient 
und brudermörderische Kämpfe anzufachen. Rußland könn« eine 
solche Rolle fü r die Armee Bulgariens, welche« durch Rußland 
befreit sei, nicht zugeben.

PariS, 16. Februar. Einem von den Zeitungen erwähnten 
Gerücht zufolge würde General B il lo t  an Stelle deS nach Frank­
reich zurückkehrenden General« «ppcrt z»m Botschafter in Peters­
burg ernannt werden; der Gesandte in Kopenhagen, Bourer, 
würde als Ministerresident uach Madagaskar und der Deputirte 
Thiessä als Gesanvter m it zeitweiligem Auftrage nach Venezuela 
gehen.

London, 15. Februar. D er frühere türkische Botschafter 
MusuruS Pascha ist heute früh nach Konstantinopel abgereist.

London, 16. Februar. D ie Morgenblätter veröffentlichen ein 
Schreiben de« Premierminister« Gladstone an Lord DeveSci, in 
welchem er einen freien Meinungsaustausch'feiten« aller Klassen 
der irischen Bevölkerung über die Bedürfnisse und Wünsche des 
irischen Volke- vorschlägt. D ie  hierdurch erzielten Inform ationen 
würden dir schwierige Aufgabe der Regierung wesentlich erleichtern.

Athen, 16 Februar. H ier ist die Aufregung wieder im  
Steigen. Straßenplakate bedrohen den König, wenn er sich nicht 
zum Kriege entschließt.

Provinzial-Aachrichten.
s AuS dem Kreise Thor« . G r e m b o c z y n ,  16. Februar. 

(D ie  Beschälstation) hierselbst ist eröffnet. —  L e i b i t s c h ,  16. 
Februar. (Rohheil.) Am letzten Sonntage erschienen russische Grenz­
soldaten auf der Besitzung deS Landwirth- Gietz in  B r o s o w k o  
und verlangten ein Fuhrwerk nach Dobrzyn. Gietz erklärte ihnen, 
kein Fuhrwerk stellen zu können, da er sein Fuhrwerk selbst gebrauche. 
Unter Fluchen und Drohungen verließen die Soldaten den Hof und 
lauerten auf der Landstraße den Gietz ab. A ls  dieser m it seinem 
Gefährt erschien, wurde er vom Wagen gezcrrt, durchgeprügelt, m it 
den Säbeln d ir zur Unk antlichkeit zugerichtet und dann nach Poln. 
Leibitsch auf die Zollkawmer geschleppt. Bon hier erfolgte nach vier­
stündigem Aufenthalte der Weitertransport deS G . nach Lipno. G . 
wurde wie ein Schmuggler behandelt; man wollte bei ihm eine 

! Flasche S p ir itu s  vorgefunden haben. G . behauptet aber, die Flasche 
! sei ihm von den Russen in die Tasche gesteckt worden. Personen, 

welche auf der Zollkammer in Poln. Leibitsch zufällig anwesend waren, 
a l-  G . dort vorgeführt wurde, erzählen, daß da- Gesicht und der 
Kopf desselben m it Wunden bedeckt w a r; ein O h r und beide Hände 
wären vollständig durchschnitten gewesen. A n der Wiederherstellung 
de- Gemißhandelten sei zu zweifeln.

* *  AuS dem Kreise Thor», 14. Februar. (D ie  Königlichen 
Hengste) »reffen M itte  dieses M o n a t- auf den Beschälstationeo Kostbar, 
Vreitenihal. Elsanowo und Tannhagen »in.

ck O ttlotschin, 1b. Februar. (Unglück-fall.) Am  vergangenen 
Sonnabend g litt da- Dienstmädchen de» hiesigen G astw irth- Rohde 
auf der Landstraße, welche durch unseren O r t  führt, au - und fiel zur 
Erde. E i» unmittelbar hinter ihr fahrender Wagen, welcher m it 
Langholz beladen war, fuhr über da« Mädchen hinweg und 
verletzte dasselbe nicht unerheblich am Beine. DaS Mädchen gehl 
jedoch sch-m wieder umher und w ird hoffentlich bald ganz herge­
stellt sein

r  Aus dem Kreise S trasb n rg , 15. Februar. (Belohnung.) 
Am l .  Februar 1885 wurde bekanntlich der Königl. Förster Regler 
im Forstbelaus Ruda durch einen von hinten gegen seinen Kopf ab-

Elisabeth bückte sich tief ergriffen und küßte die Hand ihrer 
Herrin.

Welch' eine Macht wäre gerade jetzt jener B rie f gewesen!
Aber sie mußte ihn verbergen wie ein todtbringendes Ge­

heimniß ; die« Letzte, Abscheulichste wenigsten« sollte ih r Niemand 
vorwerfen dürfen.

„Ic h  sehe schon," nickte die alte Dame, „man hat Ihnen 
da» längst erzählt. S ie  war immer selbstsüchtig und voll Herrsch- 
gelüste —  nicht wahr, so hieß eS doch? —  Ader ich w ill vor 
Gott verantworten, was damals und jetzt geschah J u liu s  soll 
bei der Justizräthin O llm er« seinen Besuch machen und sich 
Mühe geben, ein gute-, liebenswürdige» und dabei reiche» 
Mädchen fü r sich zu gewinnen, oder — w ir Beide versöhnen uns 
nie wieder."

D ir  Gesellschafterin verließ unter irgend einem Verwände 
da» Zim mer. Bon allen Seiten starrten ihr Dornen unüber- 
steiglich entgegen, von allen Seiten tönte die Mahnung an ih r 
Recht-gefühl. H ier im Hause bleiben, hieß fü r sie einen Verrath 
begehen an der Zukunft de» geliebten Mannes.

Gewiß, wenn erst der Zustand der Kranken einigermaßen 
erträglich geworden, dann wollte sie ohne Abschied, ohne Beichte 
davongehen —  ein B r ie f konnte Alle« erklären, konnte die 
ewige Trennung besiegeln, ohne die Schmach des mündlichen Ge- 
ständnisseS.

D as Verhältniß zwischen dem Geliebten und ih r selbst war 
seit jener Begegnung am Weihnachtsabend ein ganz eigenthümli­
che» geworden. Jeder Blick, jede» W ort von ihm verriethen 
dir Zuversicht de« Zugeständnisse», dennoch wußte sie sorgfältig 
jedem Alleinsein auszuweichen. E in  fortwährende» innere» Fieber 
zehrte an ihren Kräften —  so, wie sie waren, konnten dir D inge 
nicht mehr lange bleiben, oder da» gefolterte H irn  erlag dem 
Uebermaße!

gefeuerten Schuß getödtet. D a  die seitherigen Ermittelungen in ^  
Angelegenheit zu keinem Resultate geführt haben, hal nunmehr die di 
Regierung zu Marienwerder auf die (Überführung und Vcrurthei^' 
des Thäters eine Belohnung von 1500 M k. ausgesetzt.

Schwetz, 14. Februar. (Da» dem verstorbenen Landschaft«"" 
Eben gehörige R ittergut Ebenste) ist in  dem wiederholt abgeholte»' 
SubhastattonStermin in voriger Woche von der westpreußischen L»» 
schaff für da- Meistgebol von 245,000 M ark erstanden wor«'" 
Der erste SubhastattonStermin verlief bekanntlich resultatloS wegen! 
geringer Gebote.

A us der Provinz, 15. Februar. (Prüfung« - Som m W " 
Westpreußtsche Feuer-Sozietät.) D ie  Kommission zur Abhaltung'  
Prüfungen für Mittelschullehrcr und Rektoren in  Westpreuße» , 
da- Jah r 1886 ist folgendermaßen zusammengesetzt: Provi»-'"
Schulrath D r . Bölker-Danzig, Vorsitzender, Geh. Regierung«' "" 
Schulrath T y ro l - Danzig, Schulrath D r .  Schulz-Marienwe«^ 
Sem inar-D irektor Schröter-Marienburg, Oberlehrer Flncke - DE> 
und Seminarlehrer Lettau - Mariendurg. A ls  außerordentl^' 
M itg lied  sungirt noch P rä la t Landmesser. —  I n  seiner , 
vom 15. Dezember v. I .  hat bekanntlich der Provinzial-Landtag ^  
Zusatz zu dem Reglement der westpreuß. Feuer-Sozietät beschloß 
nach welchem fortan jeder bei der Sozietät Versicherte verpflicht , 
ein Schild mit Goldschrift aus schwarzem Grunde anzubringen, o>el̂  
gegen Erstattung der AnschaffungSkosten m it 50  P f. ihm von f  
Sozietät geliefert w ird. Diese Beschlüsse haben jetzt die Genehm 
gung der Staat-regierung erhalten und werden sofort zur D»'" 
sührung gelangen. ,

AuS der Provinz. (B ildung der Provinz Westpreuß'^
Neuerdings ist in B lättern die Ansicht zu Tage getreten, daß da« 
der ersten Theilung Polen» im Jahre 1772 von Preußen in  ^  > 
genommene „Polnisch-Preußen" m it dem heutigen „Westpreuß'". 
identisch sei. Diese Ansicht beruht auf Ir r th u m . A ls  nämlich l  i 
Friedrich der Große da» im Thorner Frieden 1466 von dem 
scheu Orden an Polen abgetretene Gebiet —  P o ln is c h -P re u ß e n -, 
Ausnahme von Danzig und Thorn, wieder zurücknahm, legte er 
Ermland dem Königreich Preußen zu, welche- von da ab den Na>" 
„Ostpreußen" führte, wogegen er da- übrige neuerworbene Land »", 
dem Namen „Westpreußen" zu einer neuen Provinz erklärte. ^ . 
Gründen der Sicherheit legte er die beiden Oberbehörden der letz»' 
nicht in  eine S tad t Wcstpreußen», sondern nach Marienwerder» ' 
nahe an der westpreußischen Grenze belegenen S tad t Ostpre»ß'"„ 
D a  e» indeß zu Inconvenicnzen führte, daß die Oberbehörden auß' 
halb der Grenzen ihrer Provinz resivirten, so wurden einige ^  
schaffen von Ostpreußen abgetrennt und zu Westpreußen gelegt, 
kamen zu Westpreußen der Rosenberger Kreis, die Kreise M a " ' 
Werber und Granden;, soweit sie nicht schon zu Westpreußen 
und die Erbhauplämler Schönberg und Deuisch-Eylau. I a  
A r t und unter späterer Anfügung von Danzig und Thorn w»' 
Westpreußen gebildet, da» also Theile erhielt, die niemals zu P" 
gehört haben.

Danzig, 15. Februar. (E in  ernster Unfa ll) fand gestern > 
mittag bet der Vorstellung de» „Harr» H e lllag" im  Stadllh '«^ 
statt. Während F räu l. F lo r (Königin der Erdgeister) sich mit 
statirenden Knaben auf der Versenkung befand, riß einer der S t*' 
und die drei Personen stürzten hinab. F r l. F lo r kam mit ^  
bloßen Schrecken davon, der eine der Knaben erholte sich bald 
»er andere mußte aber in -  Lazareth geschafft werden. >

Dauzig, 16. Februar. (Frecher Raubanfall. E i»  D on 3 ^  ', 
Heute Nachmittag- 3 Uhr wurde der städtische Steuereinsammler Cpk' 
an der Brocklosengaffenecke von 3 Strolchen angefallen. Von , 
derselben wurde ihm ein Schlag in  das Genick versitzt und d«t» - 
von den übrigen ein m it 2700 M .  gefüllter Beutel, welchen er " 
den Arm  trug, entrissen. Herr Eppert lie f demjenigen Strolche, , 
m it dem Beutel davonrannke, nach und packte ihn, wobei der 
zur Erbe fiel und sich entleerte. Während Herr Eppert da» 
zusammenlas, an welchem bei der Revision schließlich nur eine et»i« 
M a rk  fehlte (den Beutel halte der Strolch mitgenommen), 
die Räuber. D a - schnell angesammelte Publikum verhielt sich p " '/, 
Der zurückgelassene H ut de- einen Strolche- ist der P o lize i überliest . 
—  D er Matrose bei der katserl. M arine  Hugo Syllwaschh ^  
Schöaehcck bei Magdeburg wurde seit dem M onat November verfaß 
« e il derselbe von dem Tran-port-Dam pfer „R h e in " deserlirt ^  
Derselbe hat hier m it fünf verschiedenen Mädchen Verlobungen « 
feiert. Gestern Abend wurde derselbe bei einer seiner Geliebte» M 
griffen und an die Kommandatur abgeliefert, klebrigen» ist dekst 
bereit- jetzt zum »ritten M ale deserlirt. .h

Osterobe, 14. Februar. (Plötzlicher Tod.) Heute früh vers^., 
eine reisende junge Dame, Namen» Holzmann, plötzlich auf dem , 
gen Bahnhöfe im Wartezimmer I I .  Klaffe. Dieselbe kam von M /.  
stein und wollt« anSweiSlich de» gelösten B ille t-  nach Filehne re>>  ̂
wurde jedoch durch Unwohlsein am Weiterreisen verhindert und "  
innerhalb einiger Stunden eine Leiche.

Königsberg, 12. Februar. (Rohrpost-Berbindung.) 
A b e n d ^ ^ h ie i^ u -^ B e r lln ^ e in ^ M o a te u r^ e i^

Zuweilen, wenn die Kranke schlief, saß sie m it müßig 
falteten Händen und in» Leere gerichtetem Blick vor dem d ' 
derselben, immer wie im  Geiste jene flüchtige Begegnung auf " z 
Treppe durchlebend —  immer wieder zum hundertsten " 
tausendsten M ale.

Das war der Scheidegruß des Dasein», da» TodeSurw', 
und doch: w ir selig sein Andenken! E r hatte sie geküßt —  
doch in dieser M inute  da» Ende gekommen!

Und mitten hinein in die Verzweiflung des Augenbl'f'. 
mischte sich ein ganz anderer Gedanke. J u liu s  war in letz . 
Zeit auffallend unruhig und zerstreut, er hatte verschieß 
M ale  gefragt, ob nicht während seiner Abwesenheit Ieü^.z 
im  Hause gewesen sei, um ihn zu sprechen —  was konnt« ° 
bedeuten?

Alle» Außergewöhnliche ließ die Arme vor Fprckit » 
lern. S ie war heimlich immer umgeben von Ge 
die in jedem Augenblick ihre gestohlene Sicherheit zu zerl 
drohten.

Line» Tages steigerte sich diese unbestimmte Unruh« A) 
offenbaren Erschrecken. Elisabeth ordnete wie immer in  des D o ll , 
Abwesenheit, den Jnstrumentenkasten, als plötzlich die Thür ° 
Besuchszimmer» geöffnet wurde und Tante Josephine a us ,"j
Schwelle desselben erschien. D ie  alte Dame zitterte. S ie  sah ^  
au», ihre Hände schienen sich an den T h ü rg riff wie an 
stützenden H alt zu klammern.

„ I s t  J u liu s  h ie r?" fragte sie von draußen.
Elisabeth fuhr auf. , >
D ie  Tante kam mr in  diese» Z im m er, ih r heutiger 

mußte ganz besondere und sicherlich nicht angenehme Gr»

W ir  sie aussah! -  Fast grau. aschfahl. D ie  Gesellschaft^'" 
hatte ein Gefühl, a l t  werde ih r d ir Kehl« zugeschnürt. (F - >



kaiserlichen Generalpostam te gesendet worden ist, um die E inrichtung 
einer unterirdischen Rohrpostverbindung zwischen dem Hauptpostamte 
und dtn Postäm tern in der hiesigen S ta d t  zu leiten.

K önigsberg . 15. F ebruar. (E in  trau te -  Liebespaar), der A r ­
beiter W . und die obdachlose M ath ilde  P . ,  entzweiten sich gestern 
N a ch la u f dem Rückweg vom Tanzboden dermaßen, daß sie sich laut 
lhr Dündeuregister vorhielten und der B räu tigam  auf dem H in ter- 
Roßgarten den Wächter herbeirief, um ihm bemerklich zu machen, daß

Mädchen M a n te l,  H ut und Sch irm , welche eS trage, vor drei 
Wochen im Tanzsaal zu Sprechan gestohlen habe. D aS  Mädchen 
^rmochte dies nicht zu bestreiten, reterirte in daS nächste offen stehende 
HauS und wurde vom W ächter bis auf den Boden verfolgt und dort 
festgenommen. Schade, daß ih r B räu tig am , nachdem er bei der V er­
folgung deS M ädchens wacker geholfen hatte, plötzlich verschwunden 
Kar, denn nunm ehr offenbarte sie, daß jener vor mehreren Wochen 
baS gesammte Handwerkszeug eines S te iuarbeiterS  auf Herzog-acker 
gestohlen.

E ydtkuhnen, 15 F eb ru ar. (Unglücksfall. Erschossen.) E in  
gräßliches Unglück ereignete sich in  diesen Tagen beim Besitzer D .  in 
kunietsch bei Willkowischken. K. hatte sich in angetrunkenem Zustande 
^  Bette gelegt und steckte sich eine C igarrette an. D aS  brennende 
Streichholz fiel dabei auf die B e tten , welche sofort Feuer fingen, und 
^  unglückliche Besitzer verbrannte. —  Am  D onnerstag w ar ein 
Besitzer auS K ibarty m it einem Grenzsoldaten, welcher von dem K or­
don gewichen und an die Scheune deS GutSbesitzerhofeS getreten w ar, 

gerathen, welcher dam it endete, daß der S o ld a t zwei 
Schöffe auf den Besitzer abfeuerte. D e r Besitzer wurde recht er- 
heblich an der linken S e ite  verwundet, und ist bereit- seinen W unden 
"legen.

AuS der P ro v in z  P o sen . (E rledigte M edizinal-Beam tenstellen.)
KreiSwundarztstelle deS KreiseS F raustad t, sowie diejenige ve­

rreise- Mcseritz sind erledigt und sollen baldmöglichst wieder besetzt 
kerden. M it  jeder von diesen S tellen  ist ein jährliche- G ehalt von 
600 M ark  verbunden. Q ualifizirte  Bewerber haben sich unter E in - 
"ichung ihrer Zeugnisse rc. innerhalb 6 Wochen bei der Königlichen 
Legierung in Posen zu melden.

A n -  dem K reise W ovgrow itz , 12. F eb ru a r. (V erw undung.)
entsetzliche- Geschick tra f in  der Nacht vom 10. zum 11. den 

Grundbesitzer ZamorSki auf A bbau M okronoS. Derselbe begab sich 
beregter Nacht auf den Hof und bemerkte dort einen M a n n ,  welcher 

toi Begriffe stand, nach dem G arten  zu entfliehen. Z . setzte sofort, 
Kit einer Forke bewaffnet, dem Flüchtlinge nach, um ihn zu ergreifen 
u*d nöthigensall- der Polizeibehörde zu überliefern. B eim  Erreichen 
eine- in der Nähe de- G ehöfte- stehenden LupinenschoberS blieb der 
E c h tl in g  stehen und feuerte anf seinen Verfolger ein Gewehr ab. 
^ ie  ganze Ladung, welche auS gehacktem B le i bestand, tra f den Z . 
!" -  Gesicht und in  die B rust, so daß dieser halb todt im Schnee zu­
sammensank und seine W ohnung nu r m it Hülfe seiner F ra u , die der 
, Huß hinausgelockt hatte, zu erreichen vermochte. An dem A uf- 
ommen deS M a n n e -  w ird gezweifelt. D em  T häter ist m an bis jetzt 

"icht auf die S p u r  gekommen. (B rom b. T g b l.)

«Fokales.
Êdaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt
T h o r« , den 17. F ebruar 1 8 6 6 .

-  —  ( E x t r a - B e i l a g e . )  D er heutigen N um m er unserer
Leitung liegt ein Separatabdruck der am 2 9 . und 3 0 . J a n u a r  
k  Abgeordneterhause gehaltenen Reden deS M i n i s t e r -  d e -  

^ " n e r n  v.  P u t t k a m e r  bei, w orauf w ir unsere Leser noch 
sonder- aufmerksam machen.

^  —  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Gestern Abend fand im
^chiitzenhause eine G eneralversam m lung statt, die ziemlich zahlreich 
ffucht w ar. An S te lle  de- Vorsitzenden H errn  Landtag-abgeordneten 

^leister-Sängerau  eröffnete der stellvertretende 'Vorsitzende H err Erster 
^ ta a t-a n w a lt  F e i g e  die Versamm lung und ertheilte dem R endanten 
verrn  R entier W enig d a - W o rt zur E rstattung de- Kassenbericht-, 

tüch dem Berichte betrug die E innahm e pro 1 8 8 5  9 2 4  M k. 86 P f . ,  
k Ausgabe 621  M k . 4 2  P f . .  so daß ein Kaffenbestand von 3 0 3  
ik. 44 P f .  verbleibt. D em  Vereine gehörten am  Schlüsse deS 

Wahres 3 7 7  M itg lieder an . —  Auf Aufforderung deS Vorsitzenden 
sprachen die Anwesenden durch Erheben von den Sitzen dem R endanten 
^  seine M ühew altung ihren D ank auS. Z u  Revisoren der Rech- 

wurden die H erren M ilitä r-A k tu a r  G ün ther und B anktaxator 
"über gewählt. —  D e r V o r s i t z e n d e  theilte im  Anschlüsse an 

Kassenbericht m it, daß der Vorstand beschlossen habe, an BereinS- 
^"gliedern, welche vorübergehend in finanzielle Verlegenheiten gerathen, 

^ * l e h n e  gegen 4 einen Schuldschein, unter Umständen
^  zinsfrei, zu gewähren. Z u  diesem Zwecke sei eine Kommission 

b^kählt worden, welche a u -  den H erren Zimmermeister W endt, Justtz- 
von Heyne und Gericht-sekretär R ichardi besteht. —  D ie Ver- 

E ? k lu n g  nahm  von dieser M itth e ilu n g  Kenntniß. —  I m  Frage- 
'" n  fand sich folgende Frage v o r : W äre e- nicht wünschenSwerth,

der Konservative V erein sich über die gegenwärtig zeitgemäßen 
"^gen, wie die Au-w eisung-frage und daS B ranntw einm onopol, 
uherie? —  D ie  Versam m lung beschloß, von einer D ebatte über die 

x !^keisung-frage  Abstand zu nehmen, dagegen aber in  eine D iS - 
^Mon über d a - B r a n n t w e i n m o n o p o l  zu treten. —  D e r 
d E r s i t z e n d e  leitete die Diskussion ein, indem er daS M onopol 

allgemeinen Gesichtspunkten auö beleuchtete. D ie  F inanzlage deS 
erfordere eine neue einträgliche S te u e r . E s  seien noch

Ark r ^ d ü rfn iss e  zu befriedigen, so stehe z. B . noch d a -
^ veiter-AlterversorgungS-Gesetz auS. B ei dem M angel an  geeig-
^  bn Steuerobjekten und nachdem d a - Tabak-m onopol aufgegeben, 
r- der B rann tw ein  da - einzige Objekt, welche- eine den

^äiellen Bedürfnissen entsprechende S te u e r  vertragen könne. 
Dr ethischen Zwecke deS M onopols seien in  Betracht zu ziehen, 
rit'^ .^""^Wirthschaft komme d a - M onopol bei dem gegenwärtigen 
^ * ig e r l  Preise de- S p i r i tu s  ohne Zweifel auch gelegen. —  
de- »v * G arn isonpfarrer R ü h l e  hebt besonder- den ethischen Zweck 
lra ^ " " o p o lS  hervor. S chon  deshalb, weil daS M onopol dazu bei- 

werde, durch die Beschränkung der Branntweinschänken und 
^  ^  die Vertheuerung de- B ra n n tw ein - den Alkohol-Konsum 
t z , ""rin g e rn  und dam it die Sittlichkeit unter den niederen 
ßj "lassen zu heben, werde er freudig fü r d a - M onopol
d>elch""' Redner kommt sodann auf die gesundheitsschädlichen S toffe ,
67 PCt.

Alkohol enthalte, zu sprechen. A n S p iritu ssen  würden 
de- ganzen über H am burg gehenden E xport- nach Westafrika 

s a ^ " " '  Diese S p irituosen  enthalten nach dem Ergebniß der Unter- 
durch d a -  G esundheit-am t- Scheidedewafser, vleizucker und 

""  und seien somit für die Gesundheit der arm en Neger äußerst
Vomi _ _ _ hum anen Standpunkte sei die- sehr beklagen-werth.

dem deutschen N am en keine E hre, wenn w ir D iejenigen, die 
^Sei, ^  Z iv ilisation  gewinnen wollen, an ihrer Gesundheit schä- 

^  Abg. W örm ann  habe sich im  Reichstage, in der Absicht, 
Glicht bedenken zu beseitigen, den Scherz erlaubt, die Neger seien 

^  Unsere B rü d er, der B rann tw ein  bilde ein Reizm ittel der Z iv ili­

sation. Unsere B rü d er seien die Neger allerdings nicht, aber w ir seien 
doch Christen. W enn w ir die Neger unterwerfen, dann sollten w ir eS 
doch n u r dann thun, wenn w ir wüßten, daß w ir sie heben. Nach 
E inführung  des M onopols würde der Export in  die Hände der M o ­
nopol-V erw altung übergehen und dam it würden sich die Verhältnisse 
bessern, es würde dann kein gesundheitsschädlicher Fusel ausgeführt 
werden. —  H err Landrath K r a h m e r : ES sei ein großer I r r th u m , 
wenn die G sstw irthe  und R estaurateure glaubten, d a - M onopol bringe 
ihnen Nachtheil. E s  sei im Gegentheil für sie von Nutze». S i e  
bezögen nach E inführung deS M onopo l- ihre Liqucure rc. von der 
M onopolverw altung und wen» sie dieselben auch etw as theurer be­
zahlen müßten, so verkauften sie dafür ihre S p irituosen  auch theurer. 
—  H err G arn isonpfarrer R ü h l e  bemerkt, daß die sogen. Verschleiße 
die S p iritu ssen  nach einem bestimmten T arife  verkaufen sollen, w äh­
rend eS den G astw irthen freisteht, höhere Preise zu nehmen. F ü r  
letztere sei eS auch unbedingt ein V ortheil, wenn sie eS n u r m it einem 
Produzenten, nämlich m it der M onopolverw altung, zu thun haben. —  
D er V o r s i t z e n d e  macht darauf aufmerksam, daß die bei der P r o ­
duktion und dem Vertrieb deS B ran n tw ein - beschäftigten Arbeiter, 
soweit sie nicht von der M onopolverw altung übernommen werden, eine 
Personalentschädigung erhalten, wenn sie wenigsten- 4  J a h re  im G e­
schäft thätig gewesen sind. . Diese Personalentschädigung beträgt bei 
A rbeitern, die 4  J a h re  in ihrem Gewerbe thätig gewesen sind, d a - 
Zweifache ih re- durchschnittlichen Ja h res lo h n e- und steigert sich nach 
der Länge der Z eit, während welcher die betr. Personen in ihrem 
Gewerbe thätig waren. —  H err G arn isonpfarrer R ü h l e :  Fürst

' BiSmarck habe im Reichstage angekündigt, wenn der Reichstag daS 
M onopol verwerfe, werde er im Landtage eine die Licenzsteuer be­
treffende Vorlage einbringen. D ie  Lieenzsteuer treffe aber die G ast­
wirthe schwerer, a ls  d a - M onopol. D ie  G astw irthe hätten also auch 
in  Hinsicht hierauf keinen G ru n d , sich dem M onopol feindlich gegen- 
über zu stellen. —  D ie Diskussion w ird geschloffen und die Versam m ­
lung beschließt, auf die Tagesordnung der nächsten Generalversam m ­
lung eine Besprechung über da - Tabak-m onopol behufs Beschlußfassung 
zu setzen. S o d an n  schloß der Vorsitzende die Versamm lung m it einem 
dreim aligen Hoch auf S e .  M ajestät den Kaiser, in welche- die A n ­
wesenden freudig einstimmten.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
I m  aktiven H eere: D ie  Portepee-Fähnrich- Schm idt vom 4. P om m . 
Jnfan tcrie-R egm t. N r . 21. und D u lo n  vom 1. Pom m . U lanen-Reg. 
N r . 4  sind zu Sekonde-LieutenantS befördert, v. B orrieS , P rem ier- 
Lieutenant vom Pom m . Jä g e r-B a ta illo n  N r. 2, ist in d a - G arde- 
Jä g e r-B a ta illo n  und G uderian , Sekonde-Lleutenant vom Lauenburg. 
Jäg e r-B a ta illo n  N r . 9 , unter Beförderung zum Prem ier-L ieutenant, 
in da - Pom m . Jä g e r-B a ta illo n  N r . 2 versetzt. I m  B eurlaubten­
stande: Hirschfeld, Sekonde-Lieutenant von der L andw ehr-Infanterie  
deS 2. B a ts .  (T h o rn )  4. O stp r. Landw .-Reg. N r . 5 , ist der Abschied 
bewilligt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  GerichtSkaffen-Rendanten Kanz- 
j leirath R oll in Jno w raz law  ist der Charakter a l-  RechnungSrath

Allerhöchst verliehen worden.
—  ( Z u r  K o n v e r t i r u n g  de r  we s t p r e u ß .  P f a n d b r i e f e . )  

D aS  neulich erwähnte Gerücht der B erliner Börse, daß die S ta a tS -  
regierung dem Beschlusse deS G eneral Landtage-, betreffend die Um­
w andlung der 4prozentigen westpreuß. Pfandbriefe in 3 'j.prozentige 
die Genehmigung bereit- versagt habe, bestätigt sich nicht. D ie  V er­
handlungen sind vielmehr noch in voller Schwebe.

—  ( B e s t ä t i g u n g e n )  D e r Besitzer G eorg D uw e ist a ls  
Schulvorsteher für Pensau und der G ä rtn e r  E rnst TeSke zu Kunzen- 
dorf ist a ls  AmtSdiener und Exekutor fü r den Bezirk Kunzendorf vom 
Königl. L andrath bestätigt.

—  ( B e s t ä t i g u n g e n . )  D e r Königl. Landrath d e -K re ise -  
Kulm hat den Besitzer W illm ar Achilles zu Dombrowken a l -  Schul- 
vorsteher für die Schule dortselbst und den Besitzer und Gem eindevor­
steher Jakob  Karkau zu Rosenau a ls  OrtSsteuererheber fü r die ge­
nannte Ortschaft bestätigt.

—  ( C o p p e r n i c u S - V e r e i n . )  Am Fre itag  den 19 . d. 
M tS . A bend- 7 Uhr findet in der A ula deS Königl. G ym nafium S 
die statutenmäßige öffentliche Sitzung deS C oppernicuS-B erein- statt. 
A uf der T agesordnung steht: 1. E rstattung de- Jah resberich t-. 2. 
Festvortrag: , W  e s t p r e u ß e n  u n t e r  F r i e d r i c h  I I . "  (H e rr 
M a jo r  Z i e m e r ) .  D ie  Verlesung deS Jah resberich t- u n d  der 
Festvortrag zusammen werden —  gleichwie in  den V orjahren  —  den 
Z eitraum  von einer S tu n d e  nicht überschreiten. D e r Z u tr i t t  zu der 
S itzung ist selbstverständlich vollständig frei, jeder G ast ist willkommen. 
D a  die S itzung präzise um 7 Uhr beginnt, ist e- zur Vermeidung 
von S tö ru n g en  wünschenSwerth, daß sich die Z uhörer p ü n k t l i c h  
einfinden.

—  (Z  u g v e r  s p  ä t u n g .) D e r Personenzug auS Posen, 
welcher hier Abend- 9 "  eintrifft, verspätete sich am S onnabend  um 
drei S tu n d en . AlS Ursache der Verspätung w ird Folgende- bekannt: 
D e r Personenzug mußte auf telegraphische O rd re  auS Jn o w raz law  
in Amsee 2 S tu n d en  w arten. Kurz vorher hatte ein G üterzug die 
Strecke N m see-Jnow razlaw  passirt. B eim  Eintreffen desselben auf 
S ta tio n  Jn o w raz law  bemerkten die B ahnbeam ten, daß an  einem R ade 
der Reifen gesprungen w ar. D ie  Beschaffenheit deS Reifensprungs 
ließ darauf schließen, daß die Strecke beschädigt sein mußte, weshalb 
sofort nach Amsee telegraphier wurde, den Personenzug dort w arten 
zu lassen. B ei der Revision der Strecke fand m an, daß in  Folge 
deS Reifensprunges mehrere Schwellen losgerissen w aren. E -  wurde 
sogleich die R ep ara tu r dieser Schwellen vorgenommen und hiernach 
konnte der Personenzug die Strecke passtren. —  D e r Aufmerksamkeit 
und der Umsicht der B ahnbeam ten in Jn o w raz law  ist somit die V er­
hütung eine- in seinen Folgen unabsehbaren Unglück- zu verdanken.

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  E in  Telegram m  a u -  Kulm  
von gestern meldet folgende T rajek tveränderung: Weichseltrajekt bei 
Kulm von morgen (M ittw och) früh ab ab bei T ag  und Nacht über 
die Ei-decke aller Weichselarme für Personen und Päckereten jeder A rt. 
B ei den 6sitzigen Posten müssen Personen au-steigen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der heutigen Sitzung der S t r a f ­
kammer wurden v e ru rth e ilt: die vielfach m it G efängniß und Zuchthau- 
vorbestrafte Arbeiterw ittw e Am alie SulkowSki, ohne D om izil und zur 
Zeit in H aft, wegen DiebstahlS im Rückfalle, sowie wegen B ette ln - 
und Landstreicher,- zu 1 J a h r  1 M o n a t Zuchthaus, 2 J a h re n  E h r­
verlust und Zulässtgkeit der S te llung  unter Polizeiaufsicht, ferner zu 3 
Wochen G efängniß und zur Ueberweisung an die Lände-polizeibehörde; 
der A rbeiter E duard  F in se lu a  a u -  D am erau  wegen fahrlässiger B ra n d ­
stiftung zu 1 Woche G efängniß.

—  ( D i e b  s t a h l . )  I n  der M ontagS-N um m er theilten w ir 
m it, daß der Arbeiter Reincke am  Sonnabend  Abend in  dem G ast­
hause „Z um  hohlen W ege" eine schwarze Tuchhose zum Verkaufe 
anbot. W ie jetzt erm ittelt, ist diese Hose auS einem Hause in der 
Aatharinenstraße gestohlen und zwar bei Gelegenheit deS B e tte ln -. —  
Auch dieser F a ll lehrt wieder, daß m an den B ettlern  gegenüber gar 
nicht vorsichtig genug sein kann.

—  ( P  0 l i z e i b e r  i ch t.) 6 Personen wurden a rre tirt.

Warschau, 14. F eb ru ar. (D urchreise.) P r in z  W ilhelm  von 
Preußen , welcher sich gegenwärtig in NieSwie; beim Fürsten A nton 
R adziw lll zur J a g d  befindet, ist gestern Nachm ittag 2  Uhr 3 5  M in .  
m it dem B rom berg-W arschauer Kourierzuge hierselbst eingetroffen. 
I n  T horn  wurde der P rin z  vor dem F irs ten  R adziw lll und dem 
deutschen G eneral-K onsul F rh rn . von Recheuberg und in Alexandrowo 
von dem G eneral-L ieutenant B ro t. Chef der W arschauer G endarm erie, 
empfangen und von diesen nach W arschau geleitet. Auf dem hiesigen 
Bahnhöfe wurde der P r in z , welcher die Uniform deS russischen G ren a- 
d ier-R egim ent- „König von P reußen" trug, vom hiesigen G ouverneur 
G eneral v. M edem, dem O ber-Polizeim eister G rafen  Tolstoj und dem 
stellvertretenden P laykom m andanten, Obersten M odl empfangen. I m  
BahnhofS-Kaisersaal wurde ein F rühm ahl eingenommen, zu welchem 
die hervorragendsten Personen der S ta d t  E in ladung  erhalten hatten. 
Um 3 ^  Uhr begab sich der P rin z  in offener Equipage nach dem 
T ere-poler B ahnhof in B egleitung  deS G enera ls B ro t  und de- 
B a ro n -  Rechenberg, welche dem erlauchten G ast auf seiner W eiter­
reise nach NieSwiez d a - Geleit bis nach B rest gaben. A uf dem 
hiesigen B ahnhöfe  wurde der P r in z  von einer bedeutenden Volksmenge, 
namentlich von Deutschen m it H u rrah ru f empfangen.

Mannigfaltiges.
( E i n  s o n d e r b a r e -  M i t t e l ) ,  den Charakter seine- 

Neffen zu erforschen, wendete, wie erzählt w ird, unlängst ein in 
F rankfurt wohnender, vom Glück reich bedachter Onkel an . E r  be­
gab sich in die süddeutsche Residenz, allwo seiner Schwester S ö h n le in  
einen halb leichtsinnigen, halb soliden Leben-wandel führte und logirte 
sich, ohne daß der junge M a n n  eine A hnung davon hatte, in die 
gleiche Pension ein. S e in  Z im m er stieß an da - seine- Neffen und 
w ar nu r durch eine T h ü r  davon getrennt. V on  hier auS beauftragte 
er seinen G üterverw alter, dem Neffen zu melden, daß er gestorben sei. 
D e r alte H e rr erwartete m it S p a n n u n g  die W irkung, welche eine 
solche Nachricht bei ihm hervorbringen werde. A ls der Neffe die 
Depesche erhielt, w ar er völlig niedergeschmettert, brach in heftige- 
W einen au s und erzählte seiner herzueilenden Pension -w irth in , welch' 
ein seelenguter, braver H err sein Onkel gewesen sei und erklärte ih r, 
daß er unverzüglich abreisen müsse. N u n  konnte sich der lebendige 
T odte im Nebenzimmer nicht länger halten, und erfreut, einen so 
gutherzigen Neffen zu besitzen, tra t er in  dessen Z im m er ein. Ueber 
die unerwartete Erscheinung w ar der Neffe begreiflicherweise sehr be­
stürzt, überzeugte sich aber, a ls  ihm der O heim  die H and reichte, daß 
er kein Gespenst vor sich habe. „ D a  D u  ein anständiger Kerl bist, 
der nicht auf meinen Tod w arte t,"  bemerkte ihm der Erbonkel, „so 
erhälst D u  nicht allein von heute ab da - doppelte Taschengeld, sondern 
auch nach meinem Ableben mein Vermögen, d a - ich D i r  unnachsichtlich 
entzogen hatte, wenn D u  Dich über die Depesche gefreut hättest." 
Und die M o ra l  von der Geschichte? B ist D u  ein weniger wohl- 
denkender Neffe a l-  jener, so sieh ja erst hinter der T h ü r  nach, wenn 
D u  Depeschen von Erbonkels Ableben e rh ä ls t!

„ (H  e r r  D  0 k t  0 r ) " ,  sagte eine gern Frem dworte anwendende 
P a tie n tin , „ich möchte sie einm al insultiren, ich habe imm er Konfek­
tion nach dem Kopfe und bin konstruirt" . „ M a d a m e " , erwiderte der 
Arzt, „machen sie sich keine Skropheln, gehen sie in  die Hypotheke und 
holen S i e  sich für 20 P f .  R in o cero -ö l."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

äür die Redaktion verantivorrllw: Paul Domdrowski in Ldorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 17 . Februar._ _ _ _ _ _ _ _

16 2 /86 17./2  « 6
F o u d S : ruhig.

R uff. B anknoten . . . . . . . 2 0 0 — 65 2 0 0 — 4 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 0 — 25 2 0 0 — 05
R uff. 5 « /, Anleihe von 1 8 7 7  . . . fehlt. 1 0 0 — 25
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / < » .................... 6 2 — 6 0 6 2 — 4 0
P o ln . Liquidation-pfandbriefe . . . 5 6 — 6 0 5 6 — 6 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4-/0 . . .  . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ .................... 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 8 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 4 5 1 6 1 - 5 5

W eizen  g e lb e r: A p r il-M a i , . . . . 153 1 5 4 — 25
Septem b.-O klob ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 3 — 25 1 6 4 — 5 0
loko in von Newyork . . . . . . 9 1 '/ . 9 1 '/ .

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 4 134
« p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6 — 2 0 1 3 6 — 70
M a i - J u n i  . . . . . . . . 1 3 7 — 25 1 3 7 — 5 0
S t p t e m b . - O k t o b ' .............................. 1 4 0 — 25 1 4 0 — 75

R ü b ö l:  A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 8 0 4 3 — 7 0
Septem b.-O ktober Herbst . . . . 4 5 — 7 0 4 5 — 7 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 5 0 3 7 — 5 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 10 39
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 10 4 0 — 9 0
A u g u s t-S e p te m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 8 0 4 1 — 5 0

Reichöbank-Di-konto 3 ' / , ,  Lom bardzinsfuß 4 ' / ,  PCt.

Börsenberichte.
D a n  » i g ,  16. Februar. G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter : Stärkerer 

Frost Wind: SO.
Weizen Die Depeschen von den gestrigen Montag-märkten meldeten 

keine wesentlichen Aenderungen. Auch unser Markt verlief ruhig und wurden 
unveränderte Preise bewilligt Bezahlt wurde für inländischen blauspitzig 
126pfd 139 M . bunt 120pfd 140 M . hellbunt 122 3pfd. 145 M , 124pfd. 
147 M . 125 6pfd 148 M , 127pfd 150 M.. hochbunt bezogen 129pfd. 149 
M. Sommer- 126 7pfd. 148 M per Tonne Für polnischen zum Transit 
bunt 1212pfd. 125 M . hellbunt 123 4pfd. 130 M.. 125pfd 131 M . sehr 
hell 126 7pfd. 135 M., hochbunt 12?psd und 128pfd 136 M., hochbunt 
glasig 127pfd 139 M per Tonne. Termine April-Mai 134 50 M bez, 
M ai-Juni 136 M. B r . 135 50 M Gd , Juni-Juli 138 M Br., 137 50 M 
Gd., Septbr.-Oktober 142 50. 142 M. bez. Regulirungspreis 131 M

Roggen unverändert. Bezahlt ist für inländischen 122pfd 121 M .. 
121 2pfd und 125pfd 122 M , für polnischen zum Transit 119pfd.—133pfd. 
95 50 M., 1223pfd. 95 50 M., schmal 119pfd 94 M Alles per 120pfd. 
per Tonne Termine April-Mai inländisch 124 M B r , 123 50 M, Gd.. 
unterpolnisch 98 50 M. B r . 98 M G d , Transit 97 50 M Br.. 97 M. Gd 
Mai-Juni unterpolnisch 100 M bez, Transit 99 M. bez. Regulirungspreis 
inländisch 121 M.. unterpolnisch 95 M , Transit 94 M.

K ö n i g - b e r g ,  16. Februar. S p i r i t u  s b e r  icht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36 75 M. Br., 36,25 M. G , — M. bez. pro 
Februar 36.75 M B r. 36.25 M G d , — M. bez , pro März 37,25 
M Br., 36.50 M. Gd., pro Frühjahr 37,75 M Br. 37,25 M Gd., Mai- 
Juni 38.50 M Br. M G d , M bez.. pro Jun i 39.00
M Br., 39.00 M. Gd., M bez, pro Ju li 40.25 M. Br. 39,75 
M. Gd.. — M bez, pro August 41,00 M. Br., 40,50 M Gd. —
M bez. pro September 41,50 M Br 41.00 M. G d , — M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
_______ T h o r»  den 17. F ebruar.

S t . Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

B e­
wölk«. Bemerkung.

1 6 . 7 6 1 .S —  2 .9 8 L - 1 0
1 0 L p 7 6 1 .7 —  6 .4 8 L - 1 0

1 7 . 6llL 7 6 0 .L —  7 .2 1 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  1 7 . F e b ru a r 2 ,4 5  « .



l l s o k n u f .
Am 14. Februar verschied 

nach längeren schweren Leiden 
unser Kollege und Jnnungsm it- 
glied, der Schornsteinfegermeister

kim l I W m l l i
im noch nicht vollendeten 40. 
Lebensjahre.

Der Verstorbene war M i t ­
begründer der hiesigen Schorn­
steinfeger-Innung, gehörte der­
selben als langjähriges V o r­
standsmitglied an und verwaltete 
die ihm anvertrauten Obliegen­
heiten stets gewissenhaft. E r war 
uns ein liebenswürdiger, opfer­
w illiger Freund und ein braver, 
fü r das Gute stets begeisterter 
Kollege, durch seinen biederen, 
aufrichtigen Charakter u. pflicht­
treue E rfü llung seines Berufes 
hat er sich unser A ller Liebe 
und Achtung erworben.

Sein Andenken w ird  deshalb 
von uns geehrt werden. Möge 
ihm die Erde leicht sein!

Thorn, den 17 .Februar 1886. 
I m  Namen des Vorstandes und 
der M itg lieder der Schornstein­

feger-Innung in Thorn.
8 .  ku o ks , 

O b e rm e is te r .

Bekanntmachung.
Z u r Neuverpachtung der Chaussee­

geld-Hebestelle zu U n is la w ,  an der 
Chaussee Kulm -Thorn und Kulm-Ostro- 
metzko, auf die Ze it vom l . A p r il l 886 
bis 1. A p r il 1889 habe ich einen Termin

auf den 27.Fetrrnar d.Z.
Nachmittags 3 V, Uhr 

im Sitzungssaale des Kreis-Ausschusses 
hierselbst anberaumt, zu dem Bietungs- 
lustige hiermit eingeladen werden. D ie 
Zulassung zum Gebote ist von der 
Deponirung einer Kaution von 500 Mk. 
in  baarem Gelde abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V o r­
behalt der Genehmigung der Kreis- 
Vertretung und die Ertheilung des Z u ­
schlags an einen der drei Höchstbietenden 
bleibt der Chausseebau-Kommission vor­
behalten.

D ie Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und sind außer­
dem während der Dienststunden im 
Bureau des Königl. Landraths - Amts 
zu K ulm  einzusehen.

K u lm ,  den 8. Februar 1886.
Aer Vorsitzende

d e r  C h a u s s e e b a u -K o m m is s io » .
Landrath v . L tllw p k s lä t.

Bekanntmachung.
Z u r Neu-Verpachtung der Chaussee- 

geld-Hebestelle zu v io tr lo d s ä o rk  an 
der Chaussee K u lm -K u lm s e e »  auf 
die Ze it vom 1. A p r il 1886 bis zum 
1. A p r il 1889 habe ich einen Termin 
auf
Sonnabend, 27. AeSruar cr.

Nachmittags 4 Uhr 
im S itzungs-Saale des K re is -A u s ­
schusses hierselbst anberaumt, zu dem 
Bietungslustige hierm it eingeladen 
werden. D ie Zulassung zum Gebote 
ist von der Deposition einer baaren 
Kaution von 600 M ark abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V o r­
behalt der Genehmigung der Kreis- 
Verwaltung und die Ertheilung des 
Zuschlages an einen der drei Meist­
bietenden bleibt der Chausseebau-Kom­
mission vorbehalten. D ie Pachtbedin­
gungen werden im Termin bekannt 
gemacht und sind außerdem während 
der Dienststunden im Bureau des Kgl. 
Landrath-Amts zu Kulm  einzusehen.

Kulm , den 8. Februar 1886.
Der Vorsitzende 

der Chaussee-Bau-Kommission
Landralh

_________ v o ll  L tum pks lllt._________
ÄSK" A l s  g e ü b te  F r is e u s e  " W U
in und außer dem Hause empfiehlt sich

l l t u l l l »  I I  » p p  ,
in F irm a :

Friseur,
E l is a b e th s t r .  2 7 0 .

Heil. lll. Skeiir.
H H 'Iv «  I X . . ,  Porzellangasse N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge ­
schw äch te  M a n n e s k r a f t .  Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
und H e ilung." (12. Auflage.) P re is 1 M .

äou 21. 1886:
I n  ä e r  H . u 1 a  ä e r  L ü r § e r 8 o d u 1 e  211  I t w r n
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Z v a a r t z n  6 l e .

ru dockollivllä dorLbßvsotLtvll kreisen aus.

L a b e ,  ciisgbstkslr. 87.

III. luctitvieii-ÜMion
in 8 d I l r e i IA b I I  psr lolltsclorfin Ü8tpr.
am Zoniiabend den 20. Februar cr., Rm. 3 Uhr.

Znm Verkauf kommen:

2 2  8 p r l i» M ! iW  OIIK. I!o !I. ku lle n ,
10 W kk tl» § . lik iL . »«>!. 8 t ir l ie n ,

fast sämmtlich von Heerdvuchthieren abstammend.
F u h r w e r k e  s tehen B a h n h o f  I  zu a l le n  Z ü g e n  b e r e i t .

M I K .  L i v m e r .

^  Hierdurch die ergebene M itthe ilung, daß w ir eine

t  L l l p d L l t - v L e d p L p p v l l -  ß
und V

z  N < > I/- (6 i» 6 i> 1 - I :» I> iiI i
d  errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur v o r -  
V  z ü g lic h s te s  R o h m a t e r ia l  verwendet w ird, auf das Angelegentlichste 

zu angemessenen billigen Preisen.

k le b n , p ie k e n l ,
T h o r n  —  K u k m s e e .

K o s - p j a n o f o n t e - f s b n i k
I I .  .1 . vsrlill 0  17

empfiehlt ihre vielfach präm iirten

P ia n in o s  T h r i t z a h lu n q .
u '

«rs

feÄ l-Vm i» M 8 M  iilill IlnrkIIism. ^

I .  8 1 ik 'tu n K 8 k6 8 t:
«n» Ä«,U s o . L  «L ,„»K 8 KUKin

S V " im  8lri6tiswuk6l' 'M »
kür Nit^lieäer uvä I'reunäe äe8 Vereins

V i l s t t a r i t o i i - V o i ' s t s l l u u ^ :
1. „Lr muss taub sein', Leb^vank von Julius Lloluaux.
2 ,,2um grünen Lsel", Lebwauk mit 0esan§ von kuäolk Labn.

IL»88«N1-0«iriKUI>»K -  L
L,»L V tti'V V i'lL ttiit ' in äen OiFLrren-HanälunAen von 

W'. IVUSLA'IKSILL unä HV. 8v>LUL>L, öreitestrasse: bo§6 unä Lstraäe 
(uummerirt) a 1 N k . Sperrsitr (nummerirt) a 50 kk. /In äer Hieatvr-Kasse 
a kerson 50 ?f.

(nur tur Vereins-Nitslieäer )
Eintritt xe^en Vor2ei§un§ äer Vereins-Larten frei.

» i «  unä SrNiN»»«^
1I»kLliKrt.SLli8x«i«QL,A8 laäen v̂ir erAedenst ein.

Der Voi8tÄn6 unä <>L8 I'68t-6omittz.

________S e h r  g i i u l i i g r  L o t t e r i c - O f f r r t c . N A
6 8 ll lv r  v o m d L li:  Uaupb^ov. 7 5 0 0 0 N .,2 itz li.  25 /2 . ,k s .3 '/ ,  L l., k is to  20?t> 
0L88S lo r 8 t.  N a r tw :  Uptssv. 100 0 0 0  N ., 2b 2 /3., V o ll-k . 10 N ., k s t. 50 
A L N S lld l lrß s r :  Uaupt^ovr. 9 0 0 0 0  N ., 2 isb . 19.^4., koos 3 N .,  lü s ts  20 
V Im v rV o m b L U : HanpbAkv 7 5 0 0 0  N ., 2i6b. 27./4., I-oos 3 U , kisttz 20 kr.

.^116 4 l,oose rusammsn m it am tl. k is ton  franko 20 N k .
______ Oonoral -  v o b it  .1  M ü lko lm  ( l l l ld r )  unä 6L88VI.

« » M l W W S W I S M W Ä M

s t e l ü g .  IS . k e in .  e r .
A b e n d s  7  U h r

la  «lor L u la  üv8 L g l.  S ^ m v r8 liiM 8 .

Oeffentliche Sitzung
d e s  C o p p e r n ic u s  - V e r e in s  f ü r  

W is s e n s c h a ft u n d  K u n s t.
Tagesordnung:

1. Erstattung des J a h r e s b e r i c h t s .
2. F e s t v o r t r a g :

„Westpreußen unter 
Friedrich !!.

(Herr M a jo r Z i e m e r . )
I m  Namen des Vereins beehrt sich 

zum Besuche der Sitzung ergebcnst ein­
zuladen.

des Coppernicus - Vereins fü r Wissen- 
__________schüft und Kunst.__________

D u  dem am S o n n a b e n d  d e n  
2 0 .  d . M t s .  stattfindenden

LW» Tanzkränzchen »
ladet ergebenst ein

M ü llo r , G r .  N essau .

u. kl. freundliche, gesunde Wohn> 
V /  z» verm. u. sof. zu beziehen Neu- 
Culmervorst. Näh, bei L .  Lr>Ü0MLll0>

F S ;ine  Wohnung zu verm. im neuen 
Hause Zakobstraße N r. 230
V rL rv v v k l,  N e u s ta d t  2 3 0 ^

O Z im m . I Alkoven, Küche u. Zuveh- 
O  vermiethet_______L ä o lp d  1 -v v tL ^ .

Holzverkaufstermin
fü r die Beläuse D r e w e n z .  S t r e m -  
b a c z n o  und K a e m v e  w ird am

Donnerstag, 4. März cr.
von Vorm ittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu S  ch o e n s e e ab­
gehalten werden.

Zum  Verkauf kommen außer liefern 
Bau- und Brennholz 3 l eichen Nutz­
enden, ca. 70 kiesern Stangen I. K l. 
und ca. 1100 liefern Stangen IV . K l. 

Leszno b. Schoensee, 13. Febr. 1886. 
K ö n ig l ic h e  O b e r fö r s te r e i .

§

llünstliobö lä line
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

H .  D e n t is t .

13-20 00V M a r k
werden auf ein städt. Grundstück zur 
ersten Stelle verlangt Offerten unter 
l l .  L . an die Exp. d. Ztg.__________
U M i E ^  Z «  v e rk a u fe n  e in e  
U M W  S c h im m e ts tn te , 9 Jah r, 
4 Z o ll, m ilitä rfrom m , flotter Gänger. 

Premierlieutenant I iL v o r ts .

L s s s e l v r  81. l t l a r ü n s - k o i t t z r io ,  o n tb .  10 l l ü ü  6e v . ,  m i t  l l a u p t g o «

i. Vvrttis V .  1 0 0  0 0 0 « , 20  0 0 0 « , 15 0 0 0 « , 12 0 0 0  «. °t°
K008K 2. Klasse, deren Ziehung am 2. März c. stattfindet, -> 5MK>,
U Loose 5ü M.,Res.-Voll-Loosc L L L  «1V M., 11 Ooll.-L 100 M .
-II«° unä dei H .. I 'u b s s ,  66N 6 i-s l-^ K 6n t, N üN ie im  s k u k r )  u. 6»886l.

Standesamt Thor».
Vo>» 7. bis 13 Februar 1886 sind gemeldeO

a a ls  g ebo ren -  -
1. Theodor Arkadius, S  des Bäckermeisters 

Johann Kurowski 2 Hedwig M aria  T  des 
Pantoffelmachers Johann Suk>er. 3 Pa^  
Johann S  des A rb iters Johann Niröse. ^  
Wanda Margarethe, T. des Lehrers Georg 
Frölich 5 Leon Anton, S  des Schiffers 
Joseph Osinski 6 Theresa Pelagia, T. des 
Brückengeld - Erhebers Joseph Stojnski. '' 
Agathe Konstanzia Anastasia, T . des Arbeiters 
Ludwig Ktonowski 8 Klara Johanna, T  des 
Schlossers Franz Schönberg. 9. Maximilian- 
S  des Zimmermanns Franz Piontkowski. t 
Otto Bruno S  des Bäckers Johann L u ^ ' 
11 W illi Albin Edmund, S  des Bäckermstrs 
Edmund Marquardt 12 Franz Oskar. ^  
des Hilisbremsers Karl Lietz 13. Anastastn, 
T  des Arbeiters Anton Sokolowski. 14 Eria,' 
S . des Kaufmanns Viktor Mittwoch. 15 Pn" 
W illi. S  des Dienstmanns Ludwig Huth 
Paul Ferdinand. S  des Arbeiters Karl Aug"' 
Sehmrau 17 Valentin, S  des Arb 
Zubkowski 18 Unben. Zwillingstochter ^  
Vorgenannten. 19 William Oskar, S - ^  
Friseurs Julius Sommerfeldt. 20 JrMga^  
Bertha Nosalie Anna, T  des Apothekenbesitz^ 
Dr. Richard Hübner.

b a l s g e s t o r b e n :  .
1 Frau Rentiere Friederike Sponnage' 

geb Bormann. 81 I  3 M. 18 T . 2. .
M artin  Wisniewski, 78 I  3 Arbeiterw itt^  
Katharina Zytelewski, geö Raklawski. 58 ^
4 Bronislaw, S  des Sattlers ThomaS 
narski 18 T. 5 Chaussee - Aufseher Alber^ 
Kaiser. 62 I .  9 M . 17 T  6 Frau E  
M aria  Pauline Müller, geb Jankowski, 4< 5s' 
3 M. 9 T  7. Füsilier Karl Gustav Krüger 
22 J 8  M 9  T . 8, G»lbarbeiter 
Johann Gottlieb Rosenow. 64 I  2 M - «  
Damenschneider Julius Johann Jeschke, 35 
19 T. 10. Todtgeb. unehel S  11. N E  
Zwillingslöcher des Arb Ju lian  Z ubko lvsr,
5 Minuten alt.

o ijum  ehel ichen A u f g e b o t :  ^
1 Schmied Joseph Sochalski zu Thorn uv

Marianna Czaikowski zu Brudzisk. 2. /i ! 
Karl Leopold Lenz und Auguste Math"  ̂
Wiese 3. Gärtner Franz Hugo Gvua 
Zimmermann zu Thorn und W ilhelms  
Friederike Born zu Querfurt. 4 Arb. Am 
Nasadzki zu Thorn und Anna Zakomska ^  
Trzebcz 5 Kaufmann Ernst Theodor 
zu Thorn und Anastasia Katharina Köcher s 
Beuthen in O ./S . 6. Arb Michael OleM 
und Marianna Dumbrowska. beide zu Mm  
jewo 7. Kaufmann Bernhard Benjamin s 
Thorn und S ara  Salinger zu Marienbu 0 
8. Arb Karl Gustav Franz Heyen zu K"st  ̂
und Emilie Auguste Therese Gutsschlag s 
Vietz. 9. Klempner Anton Kawski und^Z 
Charlotte Haack 10 Arbeiter Johann ^  
Wegner und Johanna Wilhelmine Grnest 
Faforke. beide zu Gnewin. 11 Arb.

zu ^cyonseio u. nZUlraunu 
zu Zabno 12 Postbote Joseph Brerke s 
Rehden und Julionna Markowski zn Oka" 
13. Fleischer Johann Donislawski zu A  ^  
und Wanda Schütte zu Mocker. l4 . Etg  ̂
thümersohn Valentin Lange zu Barnik ,  ̂
Katharina Bober zu Mehsau 15 Sar?  
Ignatz Brix und Josephine Dulski.

ä ehel ich s ind v e r b u n d e n :
Lrb Johann Jonatowski m it P !"" 'g s  

Franziska Laskowskt 2 Arbeiter Thon
Ürbanski mit Auguste M arie  NomeV js 
Sergeant Adalbert Bernhard P au l Ehleot ^  
Anna Emilie Meyer 4 Maschinenschwu, 
Franz Raimund Schönberg m it Helene 
jewski. 5 Arbeiter Friedrich W ilH elin Nch - ^  
Theodora Nadolf. 6. Privatse^retär I  
Thau m it Johanna Majewski, geb. U r b a n ,

Dr»ck und Verlag «on S. D o m b r o  «  » ki  in Thorn


